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Widmung

	Rot ist das neue Grau ist den Farben Rot und Grau gewidmet und all jenen mit dem seltenen Talent, uns wörtlich Denkenden die Welt zu interpretieren.

	 

	 


Zuvor...

	 

	Mein Name ist Maggie Sloan, und ich wollte schon immer eine Spionin sein. Doch manchmal nimmt das Leben unerwartete Wendungen; ich konnte ein Vollstipendium nicht ablehnen, und eine Bibliothekarin wäre doch eine ausgezeichnete Tarnung für eine Spionin, oder? Ich wusste nie, wie gefährlich der Beruf der Bibliothekarin sein kann, bis die Explosion in der Bibliothek mich über den Vorgarten schleuderte, fast bis zum Parkplatz. Laut meinem Arzt hinterließ die Wucht der Explosion einen »Scherbenhaufen« aus gebrochenen Knochen. 

	Ich lag scheinbar eine Ewigkeit im Krankenhaus, aber zum Glück halfen mir meine imaginären Männer, Palace Guard und Spike, bei der Physiotherapie. Ich hatte nicht erwartet, dass sie bleiben würden, aber das taten sie. Nachdem ich endlich aus dem Krankenhaus entlassen wurde, joggte Palace Guard mit mir, um meine Kraft wieder aufzubauen, und brachte mir bei, wie man mit einem Messer wirft; Spike lehrte mich, wie man betrügt.

	Mein traumhafter Freund, Detective Parker Coyle, stellte mich seiner Schwester Kate vor, einer FBI-Agentin und meiner neuen besten Freundin. Nach einem herzzerreißenden Mord härteten Kate und meine imaginären Männer mich ab und brachten mir einige ziemlich coole Schieß- und Kampftechniken bei. 

	Du hast vielleicht bemerkt, dass ich »imaginäre Männer« sage, als wären sie echt. Mir ist aufgefallen, dass Kinder und Tiere Palace Guard und Spike sehen können. Ich bin sicher, dass alle Kinder einen imaginären Freund haben, aber wenn sie älter werden, wachsen sie heran und lassen ihren engsten Freund in der Vergangenheit verblassen. Meine Theorie ist, dass manche Menschen die Erinnerung an ihren treuesten Kindheitsbegleiter nie verlieren. Als ich Kate sagte, dass sie nicht unreif genug sei, um sie zu sehen, war sie wütend und bestand darauf, dass sie genauso unreif sei wie ich.

	Habe ich die ganzen Morde erwähnt? Offensichtlich ist eine Bibliothekarin mit der Seele einer Spionin ein Mordmagnet. Ich nannte meinen Polizisten-Beschützer Larry, weil Kate mir seinen Namen nicht verraten hat; er ist ein großartiger Kerl mit lockigem Haar und ein verdammt guter Partner, besonders wenn es darum geht, Bösewichte zur Strecke zu bringen.

	Ich kann mir nicht vorstellen, ohne Palace Guard, Spike und Larry zu sein. 

	 

	 


Kapitel Eins

	 

	Ich rannte an der Pferdekoppel vorbei, und die Pferde galoppierten entlang des Zauns und wieherten mir und meinem Verfolger zu. Ich konnte seine Schritte nicht hören, wusste aber, dass er hinter mir war. Mein Herz hämmerte, und der Schweiß brannte, als er mir in die Augen lief. 

	Als ich das Tor zu meiner Einfahrt erreichte, wirbelte ich auf dem staubigen Feldweg herum, um mich ihm zu stellen. Ich hob meine Hand hoch in die Luft, und mein imaginärer Palastwächter klatschte ein High-Five. Palastwächter hatte kurzes, braunes Haar und klare, blaue Augen und war ein ausgebildeter Soldat in der Armee der Königin. Mit seinen eins dreiundneunzig war er gute fünfunddreißig Zentimeter größer als ich. 

	»Guter Lauf.« Ich zog an meinem Hemdkragen und wischte mir übers Gesicht. Die Hitze und Luftfeuchtigkeit im Süden Georgias waren unerbittlich, selbst am Morgen, und der klare Himmel versprach keine Erleichterung, während die helle Sonne höher am Himmel aufstieg. 

	»Morgen jage ich dich.« Als wir zum Haus gingen, einem hellblauen Häuschen mit grauen Verzierungen, beschleunigte ich meine Schritte, um mit seinem langen Schritt mithalten zu können. »Ist es nicht traurig, dass unser Lauf der Höhepunkt unseres langweiligen Lebens ist? Wir brauchen etwas Aufregung hier.«

	Lucy, meine alte braune Hündin mit ihrem weichen grauen Gesicht, und mein anderer imaginärer Mann, Spike, warteten auf der Veranda. Spike war ein pensionierter Polizeidetektiv und eine Legende aus meiner Kindheit. Die großen Kinder sagten, Spike sei so hart, dass die Bösewichte sich freiwillig stellten. Spike war eins dreiundsiebzig und fast so breit wie groß, aber seine Masse bestand nur aus Muskeln. Er hatte dichtes braunes Haar, eine gebrochene Nase, buschige Augenbrauen und ein ledernes Gesicht von jahrelangen Ballspielen mit Kindern auf Sandplätzen. Seine Bizepse waren größer als die Köpfe der meisten Kinder. Sein Lächeln glich dem eines Hais oder eines Pandas, je nach Stimmung. Kinder arbeiteten hart für sein Panda-Lächeln.

	Spike deutete auf das Handy, das ich auf der Stufe liegen gelassen hatte. Ich stürzte hin, um das Telefon zu beantworten. Kate.

	»Maggie, hast du für unseren Urlaub gepackt? Mein Urlaub ist genehmigt, und ich hole dich in zwei Stunden ab. Dad ist unterwegs, um Lucy zu sich nach Hause zu bringen.«

	Sie legte auf. Palastwächter und Spike hatten sich neben mich gedrängt, um mitzuhören.

	»Weiß einer von euch, wovon sie redet?«

	Palastwächter verengte seine Augen, und Spike schüttelte den Kopf.

	»Wenn das FBI anruft, sollte ich mich beeilen.« Ich eilte in mein Schlafzimmer und holte meinen größten Koffer heraus. Als ich den Koffer öffnete, nieste ich wegen des muffigen Geruchs. Ist schon eine Weile her, seit wir verreist sind. 

	Ich rollte meine Kleidung zusammen und ordnete sie in ordentlichen Reihen im offenen grauen Koffer an. Nachdem ich die Hemden und Hosen aus dem Schrank hinzugefügt hatte, legte ich noch einen warmen Mantel und eine leichte Jacke obendrauf und hatte immer noch Platz übrig. Spike zeigte auf die Mäntel und hob die Augenbrauen.

	»Nicht überall ist es so heiß wie in Harperville, Georgia«, sagte ich. »Vielleicht ist unser Reiseziel Island.«

	Palastwächter schüttelte den Kopf.

	»Du weißt es nicht.« Ich griff nach meinem Handy und prüfte das Wetter. »Es hat dort heute minus ein Grad.«

	Ich schleppte meinen Koffer ins Wohnzimmer. Lucys Kläffen kündigte Glenns Ankunft an, während ich meine Campingausrüstung und meine Notfalltasche zu meinem Gepäck hinzufügte. Als ich die Tür öffnete, flitzte Lucy nach draußen, um Glenn zu begrüßen. Kates Vater war ein pensionierter Polizeidetektiv. Er war groß und schlank, und sein kurzes Haar war lockig und grau. Seine traurigen blauen Augen verrieten die sinnlosen Tragödien, die er im Laufe der Jahre miterlebt hatte, und die Trauer über den Verlust seines einzigen Sohnes vor einem Jahr hatte sein Gesicht gezeichnet. Lucy tanzte auf der Veranda, während er aus seinem Auto stieg. Sie eilte an seine Seite, und er bückte sich und rieb ihr Gesicht. 

	Er stand auf und lächelte. »Bevor du fragst, Maggie, ich weiß nicht, was Kate geplant hat.« Er machte zwei Schritte und zerquetschte mich in einer Glenn-Umarmung. Seine Arme umgaben mich mit seinem vertrauten Duft nach Zitrusfrüchten und Sandelholz.

	»Du und Kate, passt auf euch auf«, murmelte er, dann ließ er mich los. »Falls du einen offenen Beutel Hundefutter hast, nehme ich ihn mit. Jennifer hat dir ein Glas selbstgemachte Erdbeermarmelade geschickt und bittet um Lucys Decke. Ansonsten sind wir startklar.«

	Ich kuschelte mit Lucy, und dann rieben Spike und Palastwächter ihren Bauch. Sie sprang zum Auto und wartete mit einem erwartungsvollen Grinsen auf Glenn.

	Glenn öffnete die Hintertür für Lucy und blieb an seiner Autotür stehen. »Sind die imaginären Männer noch bei dir?« 

	Ich nickte.

	»Gut«, sagte er. »Jennifer wird danach fragen. Sie wird sich weniger Sorgen um dich machen.«

	Nachdem Glenn aus der Einfahrt gefahren war, gingen wir drei ins Haus. »Ich muss meine zusätzliche Munition, Ausrüstung und Toilettenartikel in einem separaten Koffer verstauen, falls wir fliegen.« 

	Palastwächter deutete auf den Kühlschrank. 

	»Du hast Recht; ich muss essen. Ich werde packen, duschen und ein Sandwich machen.«

	Reifen knirschten in der Einfahrt, bevor ich meinen letzten Bissen nahm, und Kate stürmte durch die Tür. Sie hatte ihre langen braunen Haare zu einem Knoten im Nacken gedreht. Kate war fünfundzwanzig Zentimeter größer als ich, und ihre Western-Stiefel fügten ihrer Größe weitere fünf Zentimeter hinzu. 

	Sie grinste Spike an. »Hey. Freut mich, dich zu sehen. Ist Palastwächter auch noch hier?«

	Spike nickte und tanzte seinen Jig.

	Kate lachte und glitt mit der Anmut einer Ballerina zu meinem Kühlschrank. Sie schaute hinein, zog den Krug heraus und schnüffelte daran. »Was ist das?«

	»Halb und halb. Limonade und Tee.«

	Sie leerte ein Glas. »Lass uns einladen. Wir werden vor Mitternacht in Galveston sein. Sergeant Arrington sagt deiner Mutter, dass du mit einer Freundin im Urlaub bist.«

	Sie griff nach meinem großen Koffer und begutachtete den Rest. »Campingausrüstung. Deine Notfalltasche und deine Computertasche. Was ist in dem Reisekoffer?«

	»Munition, Waffen, Messer, Toilettenartikel und Erdbeermarmelade von deiner Mutter.«

	»Ich mag, wie du denkst, verrückte Lady.«

	Wir fuhren eine Stunde lang schweigend. Kate war FBI. Sie hatte mich trainiert zu kämpfen, zu schießen und auf Anweisungen zu warten. Ich war Bibliothekarin; ich wartete schweigend.

	»Offiziell bin ich im Urlaub. Inoffiziell werden wir beide einen verschwundenen Spion finden«, sagte Kate.

	»Unseren oder deren?«, fragte ich.

	»Unseren. Gary«, sagte sie.

	Ich räusperte mich. »Gary, als in Gary Sloan?«

	Als Kind dachte ich, mein Vater wäre tot. Gary, obwohl ich ihn als Ernie kannte, war der Obdachlose, der in meiner Bibliothek herumhing wie andere obdachlose Männer, aber er war zu gesund, zu aufmerksam und zu sauber für diese Rolle.

	Nach der Explosion in der Bibliothek, die mich fast getötet hätte, erfuhr ich, dass er mein Vater war. Obwohl er behauptete, er hätte sich zu unserer eigenen Sicherheit von Mutter und mir ferngehalten, schuf der nagende Gedanke, dass er seine Familie für seine Karriere verlassen hatte, eine Mauer zwischen uns. Ich schüttelte die Erinnerungen und den Schmerz ab.

	Kate warf mir einen Blick zu. »Ja. Alles okay bei dir?«

	Ich zuckte mit den Schultern. »Was denkt ihr zwei?«

	Spike wackelte mit beiden Daumen nach oben, und Palace Guard presste die Lippen zusammen, nickte aber.

	»Spike ist begeistert«, sagte Kate. »Und was ist mit Palace Guard?«

	»Hat Vorbehalte. Die habe ich auch. Bist du sicher, dass er vermisst wird und sich nicht nur versteckt?«

	»Ja und nein.« Kate trommelte mit den Fingern auf dem Lenkrad. »Er ist vor zwei Wochen verschwunden und hat vor zwei Tagen seine Meldung verpasst und letzte Woche wieder. Er hat noch nie eine Meldung verpasst. Aber wenn er untergetaucht ist, dann aus gutem Grund.«

	»Wir suchen nach ihm, obwohl er sich aus gutem Grund versteckt?«

	»Deshalb ist es inoffiziell. Nur du, ich und ein kleines, vertrauenswürdiges Team. Niemand außerhalb des Teams weiß, dass ich dich hinzugezogen habe.«

	»Was ist der Plan?«

	»Du machst Pläne. Ich bereite nur alles vor«, sagte Kate. »Ich habe dir einen Job in einem Diner besorgt. Du wirst Köchin sein.«

	»Das ist großartig, Kate.« Ich hob meine Hand, und Kate, Spike und Palace Guard klatschten meinen High-Five ab.

	 

	***

	»Tank ist fast leer. Bist du bereit für eine Pause?« Kate fuhr auf einen Rasthof westlich von Mobile, Alabama.

	Als Kate ihre Tür öffnete, brachte die Brise von Süden den unverwechselbaren Duft von salzigem Meerwasser und Golf-Fischen, vermischt mit einem leichten, aber stechenden Chemikaliengeruch aus der Nähe. Nachdem sie getankt hatte, parkte Kate in der Nähe des Cafés.

	Als wir uns dem Diner näherten, blieb Kate stehen. »Riechst du das?«

	»Das ist echtes Bratfett«, sagte ich ehrfürchtig. »Wir haben ein authentisches Diner gefunden. Kann ich hier arbeiten?«

	»Vielleicht kann ich uns einen Auftrag in Mobile besorgen.« Kate wackelte mit den Augenbrauen, und wir kicherten.

	Die Kunden füllten das Diner, obwohl es später Nachmittag war. Wir schnappten uns die letzten beiden freien Hocker an der Theke. Eine übergewichtige Frau, deren Haarnetz ihr kurzes blauschwarzes Haar zusammenhielt, knallte Menüs auf die Theke vor uns. »Was kann ich euch bringen?«

	»Was empfehlen Sie?«, fragte Kate.

	»Fisch«, sagte die Kellnerin ohne zu zögern. »Gestreifter Bass, heute Morgen frisch gefangen.«

	»Fischsandwich, Pommes und Tee«, sagte Kate.

	»Für mich dasselbe.«

	Die Kellnerin kritzelte in ihr Notizbuch, während sie zum Bestellfenster watschelte. »Und Buttermilchkuchen.«

	»Ja, Ma'am«, sagte Kate.

	Während wir an unseren Getränken nippten, sagte ich: »Ich wette, deine Mutter wüsste, wie man einen Buttermilchkuchen macht.« Ich streute Salz auf die Serviette unter meinem Glas, damit die feuchte Serviette nicht daran kleben blieb. »Wo werden wir übernachten? In einem schicken Resort mit Pool?«

	»Ein Freund eines Freundes hat eine Zweizimmerwohnung in der Nähe des Golfs und nicht weit vom Diner. Du wirst dort wohnen. Ich werde die meiste Zeit unterwegs sein, aber wenn ich in der Stadt bin, bleibe ich bei dir. Gary wird dich finden. Er wird dir vertrauen. Ich habe so ein Bauchgefühl, dass er sich vor einem Abtrünnigen in der Organisation versteckt.«

	Nachdem ich die Hälfte meines Sandwiches gegessen hatte, holte ich den restlichen Fisch heraus und verschlang ihn. »Fingerfood.« Ich salutierte Kate mit meinem letzten Bissen.

	»Dieser Kuchen ist köstlich«, sagte Kate. »Das Diner, in dem du arbeiten wirst, ist ein reines Mittagslokal, umgeben von Vertriebslagern. Die Besitzerin, Diane, ist zu Besuch bei ihrer Tochter in Minneapolis. Ihre Mutter führte das Restaurant, bevor sie in Rente ging. Ich habe ihrer Mutter gesagt, ich würde die richtige Person finden, die für Diane einspringt.«

	Ich legte meine Gabel auf meinen leeren Teller. »Kann Dianes Mutter ihre Rezepte mit mir teilen?«

	»Sicher. Das Diner hat ein Juwel von einer Bäckerin, die auch als Kellnerin arbeitet, und Dianes Mutter, Irene, schaut ab und zu vorbei, um mit ihren Kunden zu plaudern. Das Diner ist von Montag bis Samstag geöffnet. Es ist zu Fuß von der Wohnung erreichbar, aber es liegt in einer rauen Gegend. Wir werden dir ein Auto besorgen.«

	»Ich komme schon klar. Was könnte mitten am Tag schon passieren?«

	Kate schnaubte. »Wenn du beteiligt bist, alles Mögliche.«

	 

	***

	Es war nach ein Uhr morgens, als Kate vor dem gut beleuchteten Apartmentkomplex anhielt. Drei Gebäude bildeten ein U mit dem Parkplatz in der Mitte. Die zweistöckigen Bauten waren aus Adobe; jede Wohnung öffnete sich zu einem überdachten Laubengang.

	»Ich hatte das Reinigungsteam heute erwartet. Mal sehen, wie gut sie sind. Deine Wohnung ist im zweiten Stock. Sie ist möbliert und hat eine gut ausgestattete Küche, aber ich habe Bettwäsche und Handtücher mitgebracht. Ich bleibe heute Nacht hier.«

	Als wir unsere Taschen hereinbrachten, nahm ich einen Hauch von Zitrone wahr. Kate überprüfte die Küche, und ich inspizierte den Wohnbereich und das Badezimmer. Wir schnappten uns unsere Taschenlampen und untersuchten alles auf Bettwanzen.

	»Sauber genug«, sagte Kate. »Hier sind deine Betttücher.«

	 

	***

	 

	Ich wachte um sechs auf und taumelte in die Küche. Kate füllte gerade Kaffee in den Filterkorb der Kaffeemaschine und schaute auf. »Fünfzehn Minuten.«

	»Ich ziehe mich an und packe aus.«

	Wir nahmen unseren Kaffee mit auf den acht mal acht Fuß großen Balkon. Unsere Aussicht bestand aus Müllcontainern, einem Parkplatz und der Rückseite eingeschossiger Apartmentgebäude mit verblasster und abgeblätterter Farbe. Der Wind peitschte von Süden um die Ecke, aber zwei stabile Schaukelstühle, ein rostiger schmiedeeiserner Terrassentisch und ein Blumenkübel mit einem blühenden Kaktus luden uns ein, Zeit im Freien zu verbringen.

	»Nicht die beste Aussicht«, sagte ich. »Aber ich wette, der Sonnenuntergang ist wunderschön.«

	»Ich hatte vergessen, wie windig es so nah am Wasser sein kann.« Kate hielt ihre Haare aus dem Gesicht. »Lass uns reingehen.«

	Kate füllte unsere Tassen nach und nahm ihren Kaffee mit in ihr Zimmer. »Dauert nicht lange.«

	»Liegt es nur an mir, oder ist es hier einsam ohne Lucy?«, fragte ich.

	Die Traurigkeit in den Gesichtern meiner imaginären Männer spiegelte mein Elend wider.

	»Kate, wir geben auf. Wir vermissen Lucy«, sagte ich.

	»Zwei Wochen«, rief Kate aus ihrem Schlafzimmer. »Gib mir nur zwei Wochen als graue Lady. Niemand erkennt Muster in zufälligen Vorfällen so gut wie du. Entdecke einfach ein paar zusammenhanglose, aber wichtige Details, aber verstricke dich nicht.«

	»Ich verstricke mich nicht. Werden wir meine Haare grau färben?«

	»Nur wenn du willst.«

	Ich runzelte die Stirn. »Wie sonst könnte ich die graue Lady sein?«

	»Völlig logisch. Lass mich schnell telefonieren.«

	»Ich brauche auch Cowboystiefel.« Ich inspizierte meine weißen Laufschuhe.

	»Kein Problem. Wir sind in Texas.«

	Nach ihrem Anruf sagte Kate: »Wir haben einen Termin um halb neun. Nachdem deine Haare fertig sind, holen wir einen Wagen für dich und fahren dann zum Diner, um alle zu treffen.«

	Kate verlangsamte, um auf den holprigen Parkplatz einer Taqueria einzubiegen. Wir holperten über den verdichteten Sand und die mit Kies bedeckten Löcher, während wir uns langsam der Reihe von fünf Autos am Drive-up-Fenster näherten. Das verblasste Schild und das verfärbte Adobe-Gebäude deuteten auf die Langlebigkeit des Geschäfts hin. »Trägt zum Ambiente bei, nicht wahr?«, fragte Kate.

	Ich atmete das Aroma gerösteter Paprika vermischt mit dem duftenden Maismasa ein, und mein Magen knurrte.

	»Gute Antwort«, kicherte Kate. »Frühstücksburrito und Kaffee?«

	»Ja.« Ich wischte mir über den Mund. »Ich glaube, ich habe gesabbert. Da ist ein Picknicktisch.« Ich zeigte auf einen Park auf der anderen Straßenseite. »Lass uns dort essen.«

	Kate hielt im Park an, und wir rissen die Tüte auf, um sie als Teller für uns beide zu benutzen.

	Kate nahm einen Bissen. »Das ist scharf. Wir haben noch Zeit, deinen Wagen abzuholen, und dann kannst du mir zum Friseursalon und zum Café folgen.«

	»Macht Sinn.« Ich leckte die tropfende Salsa von meinen Fingern. »Ich liebe diesen Burrito. Wenn wir jemals ein weiteres Frühstückslokal eröffnen, haben wir vielleicht einen neuen Spezialmenüpunkt gefunden.«

	Nachdem wir unsere feurige Mahlzeit verschlungen hatten, holten wir den Mietwagen ab, und ich folgte Kate zum Friseursalon. Kate konzentrierte sich auf ihr Handy, während die Friseurin meine Haare färbte und stylte. In weniger als einer Stunde waren meine Haare wieder mein geliebtes Grau. Kate schaute auf. »Hallo, graue Lady. Lass uns gehen.«

	Ich schwang meine Haare, als ich in mein Auto stieg. »Führe uns an, FBI.«

	Ich folgte Kate ein kurzes Stück zum Diner. Der alte Eisenbahnwaggon-Stil erinnerte mich an Reggies Diner, wo Kate mir das Kochen beibrachte.

	Nachdem wir geparkt hatten, zeigte Kate auf die rot-weiß gestreifte Barbierstange neben dem Schild Diane's Diner. »Das ist ungewöhnlich für ein Esslokal. Bin gespannt auf die Geschichte.«

	Als Kate die Tür öffnete, begrüßte uns der Duft von heißem Fett, gebratenen Zwiebeln und frischem Apfelkuchen. Die Innenbeleuchtung bestand aus altmodischen Leuchtstoffröhren mit einem summenden Geräusch. Die sich drehenden Hocker mit roten Vinylsitzen, die an der Theke mit schwarzem Klebeband repariert waren, und die geräumigen Holznischen mit brandmarkierten Tischen und schwarzen Vinylsitzen erinnerten mich an Reggies.

	»Genau unser Stil.« Kate fuhr mit den Fingerspitzen über die Rückenlehne der nächsten Sitzbank und lächelte. »Geschützt durch eine leichte Schicht jahrelangen Kochöls.«

	Ich betrachtete die große, schlanke Bedienung in Blue Jeans, als sie an mir vorbeiging. Sie hatte ihr dunkelbraunes Haar zu einem Dutt auf ihrem Kopf gedreht und ein rotes Bandana um ihren Hals gebunden, mit dem Knoten an der Seite. Ihr Hemd spannte sich über ihrer üppigen Brust. Die Linien einer Tätowierung an ihrem Hals erschienen über dem Schal auf der linken Seite. Ich runzelte die Stirn. PJ? Sie hat abgenommen, aber die Linien passen zum oberen Teil ihrer Drei-Herzen-Tätowierung.

	PJs blaue Augen verengten sich, und ich spürte eine Warnung, als sie sich mit einem schnellen Kopfschütteln zum Bestellfenster drehte.

	»Komm rein und lerne Irene und Rosa kennen.« Kate führte den Weg in die Küche. »Rosa, das ist meine Freundin Maggie. Sie ist die graue Lady.«

	Rosa schaute auf die Teller am Bestellfenster und winkte, ohne sich umzudrehen.

	Meine Augen wurden feucht, als wir in die makellose, gut organisierte Küche schlenderten. Genau wie Reggies Diner. Eine verschrumpelte Frau mit grauen Haarsträhnen, die unter ihrer roten Alabama Crimson Tide Baseballkappe hervorschauten, zog einen Korb Hühnerleber aus der freistehenden Fritteuse und warf sie zum Abtropfen auf ein Sieb. Sie machte einen Seitenschritt zum stabilen sechsflammigen gusseisernen Herd mit Doppelbacköfen und rührte den Senfkohl um.

	»Irene«, sagte Kate, »Das ist meine Freundin, die graue Lady.«

	Irene wischte sich die Hände an ihrer weißen Arbeitsschürze ab und eilte, um mich mit ihren drahtig dünnen Armen zu umarmen. Sie war kleiner als ich, und ich atmete die intensive Wolke aus brutzeligem Fett und gebratenen Zwiebeln ein, die sie umgab. Sie wandte sich wieder ihren Fritteusen zu. »Schön, dich kennenzulernen. Du bist nicht so alt, wie ich erwartet hatte.« Irene schaute über ihre Schulter und hob eine Augenbraue.

	»Das höre ich oft.«

	»Das kann ich mir vorstellen. Glaubst du, du könntest morgen früh um acht hier sein? Donnerstags ist viel los, aber freitags haben wir am wenigsten zu tun, weil die meisten unserer Kunden früh ins Wochenende starten. Samstage sind unberechenbar. Diane sagt, es hängt von der Mondphase ab. Rosa backt die Kuchen, und Diane und jetzt ich kochen die Tagesangebote.«

	Sie zeigte auf ein Poster an der Wand. »Jeder Tag hat ein anderes Spezialangebot. Unsere Kunden sind nicht sehr experimentierfreudig. Macht es einfach, aber manchmal wird uns langweilig. Diane hat einmal ein neues Mittwochsangebot ausprobiert, und ich habe noch nie so viele jammernde Erwachsene erlebt.« Irene gackerte. »Die Rezepte sind einfach zu befolgen. Ich habe dir ein Rezeptbuch gemacht. Es liegt draußen bei der Kasse zusammen mit deinen Schlüsseln für die Vorder- und Hintertür.« Sie verengte ihre Augen. »Hast du schon mal auf einem Gasherd gekocht?«

	»Acht ist super, und danke für das Rezeptbuch.« Ich trat näher an den Herd heran. »Der Gasherd, an dem ich gelernt habe, war neuer, aber nicht viel.« Ich öffnete den kalten Ofen. »Zündflamme per Hand?«

	»Gut erkannt. Ja, sie ist manuell. Sie ist störrisch, deshalb lassen wir sie an.«

	Ich schaute hinter den Ofen. »Der Gasherd, mit dem ich vertraut bin, hatte eine automatische Abschaltung, wenn die Zündflamme ausging, aber ich sehe keine.«

	Irene schnaubte. »Du hast auf einem neumodischen Herd gekocht. An diesem alten Mädchen gibt es nichts Automatisches, aber sie ist unverwüstlich. Bin wirklich froh, dich hier zu haben, Gray Lady. Diane besucht meine Enkelin. Sie ist ein College-Mädchen und im dritten Jahr an der Universität von Minnesota. Diane wird ihr helfen, in eine neue Wohnung umzuziehen.« Irene schwenkte ihren Holzlöffel in Kates Richtung. »Danke für die Gray Lady, Kate.«

	»Gern geschehen.« Kate ließ sich auf einem Küchenstuhl nieder. »Irene, erzähl uns von dem Barbierpfosten.«

	Irene kicherte. »Mein Vater war Barbier. Er sagte mir immer, es täte ihm leid, dass ich seinen Friseursalon nicht übernehmen könnte. Als ich jung war, konnten Mädchen in Schönheitssalons arbeiten, aber nicht in Barbierläden. Scheint jetzt seltsam, nicht wahr? Nachdem Diane geboren wurde und mein Mann starb, kaufte mir mein Vater dieses Diner. Ich benannte es nach meinem Baby und stellte den Barbierpfosten als Scherz zwischen mir und Vater auf.«

	»Ich liebe Familientraditionen«, sagte Kate. »Danke für die Geschichte.«

	Ich ging zur Kasse, um mein Rezeptbuch und meine Schlüssel abzuholen. PJ-Rosa hielt mich auf meinem Weg vorbei an der Theke mit einer leichten Berührung am Arm auf. Sie sprach mit einer so leisen Stimme, dass ich mich anstrengen musste, um sie zu hören. »Ich arbeite für Kate.«

	Sie räusperte sich und sprach in einem normalen Ton. »Danke, dass du gekommen bist, Gray Lady. Schön, dich kennenzulernen.« Sie streckte ihre Hand aus, und wir schüttelten uns die Hände. Sie lächelte, und Grübchen umrahmten ihren Mund.

	»Freut mich auch, dich kennenzulernen, Rosa. Wir sehen uns morgen früh. Ich bin hier, um zu helfen, bis Diane zurück ist.«

	»Gut. Diane macht sich Sorgen um ihre Mutter, obwohl Irene jeden, der halb so alt ist wie sie, in Grund und Boden arbeiten kann. Schön, dass du hier bist.«

	Als wir draußen waren, überreichte Kate mir ein Blatt Papier. »Adressen für einen Lebensmittelladen, der dir gefallen wird, und einen tollen Stiefelshop. Sag mir Bescheid, wenn du einen Plan hast.«

	Ich ging zu meinem Auto. Spike lehnte an der Fahrertür, und Palace Guard stand stramm. Spike verengte die Augen.

	»Ich habe PJ kennengelernt, die jetzt Rosa ist, als ich nach dem College auf Jobsuche war. Sie war in einer schlimmen persönlichen Situation, und ich half ihr, sich daraus zu befreien. Du kanntest sie nicht, weil das vor der Bibliotheksexplosion war. Ihr Vater ist Tony aus der Kirche, und er und Mutter sind alte Freunde. Mutter sagte, PJ sei nach Nevada gegangen, um ihr Studium abzuschließen. Sie muss ihren Abschluss gemacht haben, wenn sie für Kate arbeitet. Ich schätze, unsere Rosa arbeitet undercover. Jetzt weißt du alles, was ich weiß.«

	Spike schirmte seine Augen mit der Hand ab und scannte die Umgebung, und Palace Guard hob eine Augenbraue.

	»Nein, wir werden uns nicht einmischen. Ich bin die Köchin im Diner. Das ist genug Aufregung für mich.«

	Spike grinste. Ich stieg in mein Auto und knallte die Tür zu. Es klang nicht wütend genug, also öffnete ich die Tür und knallte sie noch einmal zu. »So. Das ist besser.«

	Palace Guard saß auf dem Beifahrersitz. Er drehte seinen Kopf weg. Spike lehnte sich über den Sitz nach vorne und klatschte wie beim Golf.

	 

	***

	Als ich den Stiefelshop betrat, atmete ich den intensiven Duft von Leder ein. Ich brauche einen Sattel und ein Pferd.

	Meine Augen weiteten sich bei den Reihen und Reihen von Westernstiefel für Damen. Spike zeigte auf ein Paar nach dem anderen, und ich schüttelte den Kopf, während wir durch die Gänge wanderten. Ich starrte auf ein Paar Stiefel im untersten Regal. Die sind wunderschön. Spike hielt sich die Nase zu und wedelte mit der anderen Hand vor seinem Gesicht.

	»Nein, tun sie nicht. Sie wären großartig. Rote Stiefel passen zu Rosas rotem Kopftuch, Irenes Barbierpfosten und der Alabama-Kappe.« Ich stemmte die Hände in die Hüften. »Ich würde mich einfügen. Rot und Cowgirlstiefel. Ich kann mir nichts Besseres vorstellen.«

	Spike zog an Palace Guards Ärmel. Palace Guard zeigte auf ein Paar blaue Stiefel.

	»Ich weiß, dass du Blau magst, aber ich brauche die roten.« Ich fand meine Größe, probierte sie an und stolzierte dann den Gang hinunter und wieder zurück.

	Palace Guard verzog den Mund und rümpfte die Nase.

	»Hör auf damit. Rot ist das neue Grau.« Ich posierte vor dem knöchelhohen Spiegel und inspizierte meine Stiefel aus allen Blickwinkeln.

	»Jawohl, Ma'am.« Ein junger Verkäufer, der sich gebückt hatte, um Stiefel nachzufüllen, tauchte im nächsten Gang auf.

	Mein Gesicht wurde heiß, und die beiden imaginären Männer bogen sich vor Lachen.

	Ich räusperte mich. »Die passen.«

	Meine Männer folgten mir nach vorne, und die Kassiererin lächelte, als sie die Schachtel näher an ihre Kasse schob. »Wandersocken sind im Regal hinter Ihnen, wenn Sie Interesse haben, Ma'am.«

	Ich suchte mir graue Socken mit Pferden und rote Socken mit Hunden aus. Nachdem ich bezahlt hatte, zog ich meine neuen grauen Socken und roten Stiefel an und warf meine Schuhe in die Schachtel.

	Bevor ich ins Auto stieg, bewunderte ich mein Spiegelbild im Schaufenster des Ladens.

	Gar nicht schlecht. Liebe diese Stiefel.

	Ich stolzierte durch den Supermarkt und füllte meinen Einkaufswagen mit Snacks, Getränken und Grundnahrungsmitteln für die Woche.

	Nachdem wir zur Wohnung zurückgekehrt waren, trug ich meine Einkäufe hinein und räumte sie weg. Ich goss mir ein Glas Eistee ein, und Palace Guard und Spike stürzten zum Fenster und spähten hinaus. Spike legte den Handrücken an seine Stirn und schwankte in einer übertriebenen Ohnmachtsandeutung.

	Ich starrte Spike an. »Officer Heather ist hier?« Palace Guard grinste, und meine zwei imaginären Männer klatschten sich ab.

	Wir eilten zur Tür, und ich riss sie auf. »Heather!« Meine Stimme wurde höher und überschlug sich in einem Quietschen.

	»Du hast ein gutes Radar, Maggie.« Officer Heather stieg aus der Beifahrerseite eines silbernen Wagens und winkte. Sie trug enge blaue Jeans, Westernstiefel und ein körperbetontes rot kariertes Hemd. Ihr schwarzes Haar war zu einem einzelnen Zopf geflochten, der ihr bis zur Mitte des Rückens reichte.

	»Wir sind in inoffizieller polizeilicher Angelegenheit hier. Ich habe Tacos mitgebracht.« Sie wedelte mit der großen Tüte in ihrer Hand, als sie die Autotür schloss.

	Ich kniff die Augen zusammen, als der Mann gemächlich aus dem Fahrersitz ausstieg, und lächelte, als Larry hinter Heather die Treppe hinaufschritt. Er war schlank und so groß wie Palace Guard. Er trug blaue Jeans und ein schlichtes schwarzes T-Shirt. Sein braunes, lockiges Haar bedeckte seine Ohrspitzen und war länger, als ich es je gesehen hatte.

	»Ich wette, Spike hat dir gesagt, dass Officer Heather hier ist. Ich hab Bier mitgebracht. Die Sorte, die wir mögen. Kalt.« Larry kicherte und zwinkerte, als er das Bier in den Kühlschrank stellte.

	»Ich habe im Supermarkt einen Kirschkuchen und Eis gekauft«, sagte ich. »Jennifer Coyle sagt, man weiß nie, wann man Kuchen brauchen könnte. Ich wärme ihn für den Nachtisch auf.«

	Heather holte Teller und Servietten heraus, während ich den Kuchen in den Ofen schob. »Wer ist Spike?«, fragte sie.

	Larry öffnete drei Bierflaschen. »Erzähl ich dir später. Stimmt's, Maggie?«

	»Was für eine Angelegenheit?« Ich stellte eine knallorangefarbene Schüssel auf den Tisch und gesellte mich zu Heather und Larry.

	»Erst essen.« Larry stopfte sich einen großen Bissen Taco in den Mund.

	Nachdem Heather eine Tüte Tortilla-Chips in die Schüssel gekippt hatte, holte sie ein Glas scharfe Salsa aus ihrem Rucksack und übergoss ihren Taco damit. »Außerdem ist unsere Angelegenheit nicht mit dir, Maggie. Sie ist mit der Grauen Lady.«

	Larry nickte und nahm einen großen Schluck von seinem Bier.

	»Nun, ich weigere mich zu essen, bis ihr mir sagt, was los ist.« Ich rückte meinen Stuhl zurück und verschränkte die Arme.

	»Wie du meinst, Cousine.« Larry griff nach einem weiteren Taco aus der Tüte und streckte die Hand nach der scharfen Salsa aus.

	»Ich bin nur gesellig.« Ich rümpfte die Nase in Larrys Richtung, nahm einen langen Schluck Bier und legte einen Taco auf meinen Teller. Als Larry aufstand, um sich ein Glas Wasser zu holen, biss ich in meinen Taco, während er am Waschbecken stand. Das gewürzte Hackfleisch, der geriebene Käse, die hausgemachte Tacosauce mit gewürfelten Tomaten und scharfen Paprikaschoten und die knusprige Maistortilla ließen meinen Entschluss, das Mittagessen zu boykottieren, dahinschmelzen.

	Nachdem wir die Tacos und Chips vernichtet hatten, holte ich den warmen Kuchen aus dem Ofen. »Kein Eis auf eurem Kuchen, wenn ihr nicht redet.«

	»Wir müssen mit der Grauen Lady sprechen«, sagte Larry.

	Ich stellte den Kuchen auf den Tisch, marschierte in mein Schlafzimmer und knallte die Tür hinter mir zu. Als ich in die Küche zurückkehrte, hatte Larry drei weitere Biere geöffnet, und Heather hatte unseren Nachtisch angerichtet.

	Ich tänzelte zum Tisch und drehte mich, um mein graues T-Shirt und meine Yogahose vorzuführen, bevor ich mich setzte. »Graue Lady meldet sich zum Dienst.«

	Heather reichte mir eine Gabel und deutete mit ihrer darauf. »Wir haben das nicht wörtlich gemeint, aber egal. Trägt die buchstäbliche Graue Lady rote Stiefel?«

	»Rot ist das neue Grau.« Klang beim ersten Mal besser.

	»Ich lerne jeden Tag etwas Neues.« Heather verschränkte die Arme. »Also, zurück zu meiner ursprünglichen Frage. Wer ist Spike?«

	»Spike und Palace Guard sind meine imaginären Männer«, sagte ich. »Sie waren bei mir im Krankenhaus nach der Bibliotheksexplosion und haben mir bei der Genesung geholfen. Als Kate ihre neue FBI-Stelle annahm, haben Spike und Palace Guard mein Defensiv- und Offensivtraining übernommen.«

	»Imaginäre Männer. Siehst du diese imaginären Männer, die dich trainiert haben? Und ist Palace Guard so wie Buckingham Palace?«, fragte Heather.

	»Ja, Buckingham Palace«, sagte Larry.

	Als ich meine Augenbrauen hochzog, zuckte er mit den Schultern. »Glenn hat es mir erzählt.«

	»Glenn Coyle sieht die imaginären Männer?« Heathers Augen weiteten sich.

	»Nein, tut er nicht. Aber Lucy sieht sie, und Glenn sagt, er vertraut Lucy.«

	»Warum wusste ich davon nichts?«, fragte Heather, während sie sich die Stirn rieb. »Und wer ist Spike?«

	Spike stand mit verschränkten Armen neben Heather.

	»Nimmst du Partei?« Ich hob meine Augenbrauen, und Spike grinste. »Ich weiß nicht. Kam nie zur Sprache. Spike war ein Mentor für uns Kinder, als ich klein war. Er ist hart und ein Betrüger. Er hat mir beigebracht, unfair zu kämpfen.«

	Heather rührte in ihrem Eis und schaufelte einen großen Haufen weichen Matsch auf ihren Löffel. Sie fasste sich an die Stirn, als sie die süße Kälte in ihren Mund steckte. »Hirnfrost, ganz zu schweigen von dem Konzept der realen, imaginären Männer, verblüfft mich.«

	»Ich habe sie nie als reale imaginäre Männer betrachtet, aber du hast recht. Ausgezeichnete Beschreibung«, sagte ich. »Leg deine Zunge an deinen Gaumen. Das lindert den Schmerz.«

	Larry starrte mich an.

	»Was?«, fragte ich. »Ich bin Bibliothekarin. Ich lese und weiß Dinge. Und Köche sind schlau. Also, was ist der Plan?«

	»Danke, das hat funktioniert«, sagte Heather. »Wir denken, Garys Verschwinden war absichtlich. Es gibt keine Aufzeichnungen über seine Arbeit. Das könntest du überprüfen, oder?«

	»Klar. Wann soll ich das erledigen?«

	»Du könntest dich in... tu das nicht.« Larrys Augen weiteten sich.

	Ich zuckte mit den Schultern. »So würde ich die Aufzeichnungen überprüfen. Hast du eine andere Idee?«

	»Wir kümmern uns darum. Hack nicht das Bundesmitarbeitersystem.« Heather schüttelte ihren Finger in meine Richtung. »Ich dachte, ich hätte einen Witz gerissen.«

	»Meine Cousine ist nicht nur wörtlich, Heather, sie ist auch die verrückte Lady. Du wirst dich daran gewöhnen.« Larry grinste.

	»Ich werde versuchen, daran zu denken. Maggie, das letzte Mal, als jemand Gary gesehen hat, war in Dianes Diner, und die letzte Person, die ihn gesehen hat, soweit wir wissen, war Irene. Deshalb haben wir arrangiert, dass Diane ihre Tochter besucht. Du bist unsere Augen und Ohren. Kevin wird dein Kontakt sein.«

	»Wer ist Kevin?«, fragte ich.

	»Mein Deckname«, sagte Larry.

	Spike runzelte die Stirn in Larrys Richtung und Palastwache verengte seine Augen. Ich kicherte.

	»Hab ich was verpasst?«, fragte Heather.

	Larry legte seine Hand auf Heathers Schulter. »Glenn hat mir gesagt, manchmal ist es am besten, sie zu ignorieren. Sie.«

	Heather schüttelte ihren Kopf. »Während ich mich anpasse, warum nennt Kev, ich meine Larry, dich Cousine?«

	»Als wir versuchten, Parkers Mörder zu fangen, hat Kate Larry zu meinem Schutz abgestellt, und ich habe gesagt, er sei mein Cousin. Ganz einfach.«

	»Es hat sie in den Wahnsinn getrieben, als du sie Tante Katherine genannt hast«, sagte er.

	»Nicht so sehr, wie als du sie Mom genannt hast.« Ich kicherte.

	»Anpassungsfähigkeit ist meine Superkraft«, murmelte Heather, während sie ihre Schüssel und ihren Löffel abspülte. »Ich habe etwas mitgebracht, das du für mich testen sollst.«

	Heather zog ein Armband aus ihrer Tasche. Ein silberner Delfin und ein Pferd baumelten an der zierlichen Kette. »Obwohl es zerbrechlich aussieht, ist es robust. Wir verfolgen das Pferd per Satellit, und es löst sich vom Armband, wenn du an seinem Schwanz ziehst. Theoretisch wärst du nie allein, aber es wurde noch nicht im Einsatz getestet. Officer Ewing...«

	Als ich den Kopf schief legte und die Stirn runzelte, seufzte Heather. »...Larry ist unser Kontakt, falls wir dein Signal verlieren. Noch etwas?«

	»Wo ist Lucy, Mags?«, fragte Larry.

	»Bei Glenn. Sie liebt die Coyles. Sie war Kates Hund, bevor sie zu mir aufs Land zog.«

	»Dianes Diner liegt in einer rauen Gegend. Bist du sicher, dass es dir gut gehen wird?«, fragte Larry.

	»Mir wird's gut gehen. Was könnte...«

	»Sag es nicht.« Heather neigte ihren Kopf und blickte in Larrys Richtung. »Nur bis Diane zurück ist. Vorübergehend, richtig?«

	Larry verschränkte seine Arme und knurrte. »Ich halte es immer noch nicht für sicher.«

	»Nur zwei Wochen. Vorübergehend«, sagte ich.

	Nachdem Heather und Larry gegangen waren, schaltete ich meinen Computer ein. Palastwache und Spike lehnten sich über meine Schulter. »Gebt mir etwas Platz, Jungs. Ich werde keine Personalakten hacken. Ich will meine Datenbank nach jemandem durchsuchen, der Verbindungen zu Galveston haben könnte.«

	Zwei Stunden später stand ich auf und streckte mich. »Lasst uns auf den Balkon gehen.« Ich goss mir ein Glas Tee ein.

	Als wir nach draußen traten, dominierten tiefe Wolken den Himmel. »Ich kann keine Sterne sehen.«

	Die leichte Brise vom Golf machte die Abendtemperatur und Luftfeuchtigkeit, die so hoch waren wie tagsüber in Georgia, erträglich.

	»Ich frage mich, warum Rosa im Diner ist? Kate muss jemanden auf dauerhafterer Basis gebraucht haben. Frage mich, warum sie sich Rosa nennt?«

	Die Lichter des Parkplatzes reflektierten von den schwebenden Wolken und tauchten alles um mich herum in ein unheimliches orangefarbenes Leuchten. Ich schaukelte, trank mein kaltes Getränk und betrachtete meine Anderswelt-Umgebung, bis mich das Summen der Mücken nach drinnen vertrieb. »Gute Pause. Ich werde die Rezepte durchgehen, bevor ich zur tieferen Analyse meiner Datenbank zurückkehre.«

	Kurz nach Mitternacht wachte ich auf. Ich hatte mich in meinem Computerstuhl zurückgelehnt. Mein Mund war trocken und mein Nacken steif. Ich schaltete meinen Computer und die Schreibtischlampe aus und taumelte durch die Dunkelheit in die Küche. Ich goss mir ein Glas Wasser ein, schlurfte zur Hintertür und öffnete sie einen Spalt. Die Hitze und Feuchtigkeit trafen mich mit der Kraft eines feuchten Turnhandtuchs. Wie kann es immer noch so heiß sein?

	Zwei Männer standen im Schatten in der Nähe der Gassenlaternen. Der erste Mann war von durchschnittlicher Statur und trug eine Brille. Sein Haar war dünn, aber sein Schnurrbart war buschig. Der zweite Mann war glatt rasiert, groß und übergewichtig. Die C-Kurve seines Rückens betonte seine bucklige Haltung. Seine dunklen, lockigen Haare sprangen von seinem Kopf, als er seine Baseballkappe abnahm.

	Der ältere Mann übergab dem Lockigen einen Umschlag. Sein Flüstern war in der nächtlichen Stille deutlich zu hören. »Der Bonus für diesen Monat plus Anweisungen.«

	Der übergewichtige Mann schlurfte über die Gasse zum Apartmentkomplex. Er schloss die Hintertür einer Wohnung auf und schlüpfte hinein. Der ältere Mann scannte die Balkone meines Apartmentkomplexes, und ich trat zurück. Vorsichtsmaßnahme? Mein Herzschlag beschleunigte sich. Hat das Licht der Gasse meinen Schatten eingefangen? Als ich es wieder wagte, hinauszuspähen, war er nicht mehr da.

	Ich schloss die Tür ab und zog meinen Schlafanzug an, bevor ich mich auf mein Bett fallen ließ. Es ist zu heiß für eine Decke.

	 

	 


Kapitel Zwei

	 

	Am frühen Morgen des nächsten Tages schlürfte ich meinen Kaffee auf der Veranda, während der Himmel unmerklich von Schwarz zu Grautönen und dann zu sanftem Blau verblasste. 

	»Zeit für die Arbeit.« Ich streckte mich. »Das klingt gut.« 

	Nachdem ich mich in meine graue Kleidung, rote Stiefel und eine graue Kappe gekleidet hatte, trank ich meinen Kaffee aus und ging zum Parkplatz.

	Ich öffnete die Autotür, und Spike saß auf dem Beifahrersitz. »Du kannst hierbleiben.«

	Spike wedelte mit seiner Hand in Richtung Straße.

	»Wie du willst. Bring dich nur nicht in Schwierigkeiten.«

	Spike klatschte sich die Hände ins Gesicht und zog die Augenbrauen hoch.

	»Ja, du.« Ich kicherte.

	 

	***

	Zwei muskulöse Männer in dunkelgrünen T-Shirts, die sich über ihre Brust spannten, Jeans und braunen Arbeitsschuhen, lungerten an der Straßenecke direkt beim Diner herum. »Gibt's da was, worüber ich mir Sorgen machen sollte?«

	Spike spannte seine Arme an und ballte die Fäuste.

	»Danke. Verstärkung ist immer gut.«

	Nachdem ich auf den Mitarbeiterparkplätzen gegenüber dem Diner geparkt hatte, zeigte Spike auf meine Stiefel. »Ja, mein Messer ist in meinem Stiefel, und meine Pistole steckt in meinem Hosenbund.« Ich klopfte auf meine Taille. 

	Spike hob beide Daumen hoch, und wir schlenderten zur Tür. Die Müllabfuhr kam freitags, und vom Container ging der saure Geruch verfaulter Essensreste aus. Ich schloss die Hintertür auf, und der verlockende Duft von Kräutern und gebratenem Hähnchen wirbelte als Willkommensgruß herein und vertrieb den Gestank vom Parkplatz. 

	»Gut. Dein Schlüssel funktioniert.« Irene hatte Gemüse auf ihrem Schneidebrett aufgereiht. Sie trug ihre Alabama-Kappe mit dem Schirm nach hinten gedreht. Mit dem Handrücken strich sie sich eine verirrte Strähne ihres dünnen grauen Haares von der Stirn. »Hast du dir die Rezepte angesehen? Donnerstags gibt's Hähnchen-Pot-Pie. Einfach. Ich habe die Hühner schon im Ofen. Hast du es gerochen, als du reingekommen bist? Ich habe die Hähnchen mit Zwiebeln und Sellerieblättern gefüllt. Ich weiß nicht, ob ich das aufgeschrieben hatte.«

	Rosa hockte auf einem Hocker am Tisch. Sie trug Jeans und ihr rotes Bandana um den Hals. »Guten Morgen, Graue Lady.« Sie schälte und schnitt Äpfel. »Heute gibt's Apfelkuchen. Ich hab mich schon gefragt. Erzähl mir doch von der Herkunft der Grauen Lady.«

	»Ich wollte immer eine Spionin sein. Spione tragen Schwarz. Das weiß doch jedes Vierjährige, oder?«

	Rosa grinste und nickte.

	»Ich trug Schwarz bis zum College, als ich etwas über den grauen Mann las.« Ich hob meine Augenbrauen.

	Irene lachte laut. »Und die Graue Lady war geboren.«

	»Beste Geschichte des Tages«, kicherte Rosa. 

	Ich warf mir eine weiße Schürze über, auf der ein maschinell gestickter Friseurpfosten war. Nachdem ich das Band um meine Taille gelegt hatte, band ich einen Kreuzknoten vorne. »Wo willst du mich haben, Ms. Irene?« fragte ich.

	»Wir brauchen geschälte und geschnittene Kartoffeln und Möhren. Nachdem wir sie in einen Topf getan haben, können wir das Buchhaltungssystem durchgehen. Alles ganz einfach.« Irene hob eine Augenbraue und musterte mich. »Du ähnelst schon mehr der Grauen Lady.«

	Irene und ich lieferten uns ein Wettrennen beim Schneiden und Hineinwerfen der Kartoffeln und Möhren in die gewerblichen Töpfe, und Rosa kicherte. »Ihr zwei seid unterhaltsam. Ich wusste gar nicht, dass Gemüsezubereitung ein Wettkampfsport ist.«

	»Niemals wird mich ein junges Ding übertrumpfen«, brummte Irene. Spike stand neben Irene mit verschränkten Armen und zusammengepressten Lippen.

	Ich versuchte, mich zu beherrschen, aber Rosa schnaubte, und ich lachte. 

	»Siehst du? Ich habe dich ausgestochen, Graue Lady.« Irene grinste selbstgefällig.

	Rosa schüttelte den Kopf, während sie Teig ausrollte. »Ihr seid doch nicht ganz richtig im Kopf.«

	Nachdem wir die Pfannen mit Pot Pie in den Ofen geschoben hatten, sagte Irene: »Lass uns das Buchhaltungssystem durchgehen, Graue Lady. Schenk uns Kaffee ein.«

	Ich füllte zwei Tassen und folgte ihr ins Büro.

	»Von Montag bis Donnerstag kommen unsere Kunden in Gruppen zwischen halb zwölf und eins. Es hängt davon ab, wann ihre zugewiesene Mittagspause beginnt«, sagte Irene. Sie setzte sich an ihren Schreibtisch und zeigte auf einen Stuhl. 

	»Sie haben einen engen Zeitplan. Wir füttern sie, lassen ihren Tee oder Kaffee nie ausgehen, nehmen ihr Geld und schicken sie weiter, damit die nächste Welle von Arbeitern ihre Plätze einnehmen kann. Die gute Nachricht ist, dass fast jeder das Tagesangebot will. Rosa kümmert sich alleine um die Tische. Ich halte die Kaffeekannen voll und richte die Teller an, wenn sie die Bestellungen ausruft.«

	Nachdem Irene ihr Buchhaltungssystem erklärt hatte, schloss sie das Journal und legte es zurück in ihren Aktenschrank. »Freitags und samstags gehören zu unseren Kunden Rentner, die die Kameradschaft beim Mittagessen mit ehemaligen Arbeitskollegen genießen. Die meisten Gruppen tauchen für ihre wöchentlichen Treffen etwa zur gleichen Zeit auf.«

	Irene legte den Kopf schief. »Reggie war ein alter Freund von mir. Es war ein Segen, als Kate einsprang, um ihm zu helfen. Ihr zwei seid aus Georgia hierher gefahren? Das ist eine lange Fahrt. Habt ihr zufällig in Louisiana angehalten?«

	»Wir haben in Mobile angehalten und sind dann weitergefahren.«

	»Nur so gefragt. Ich habe einen alten Freund in Louisiana, Chef Daryl. Er ist der beste Cajun-Koch, den ich je kennengelernt habe, und ein gutherziger Mann.« Irene starrte zur Decke, dann schüttelte sie den Kopf. »Ignorier das Gerede einer alten Frau.«

	Der Timer für den Ofen klingelte, und Irene eilte mit mir dicht auf den Fersen in die Küche. Als die Kunden ins Diner strömten, hielt ich mich in der Küche nahe dem Bestellfenster auf und lauschte dem gutmütigen Necken und den Sprüchen. 

	Irene sagte: »Richten wir das heutige Spezial an.« Sie griff nach einem Stapel weißer Teller. »Wir sind alle zusammen, seit wir Teenager waren. Deshalb kommen sie hierher. Wir sind alle wieder jung.«

	Nachdem ich den Topfkuchen auf die Teller geschöpft hatte, brachte Irene die drei Bestellungen zum Fenster. »Ich hoffe, bei Diane läuft alles gut im Norden. Ich vermisse sie, wenn sie weg ist. Es ist schwer, hier allein zu sein. Manche Menschen sind nicht das, was sie zu sein scheinen, aber wenn du jemanden findest, dem du vertrauen kannst, das ist Gold wert.« Sie wedelte mit der Hand. »Hör nicht auf mich.«

	Wir reinigten das Diner und bereiteten alles für den nächsten Tag vor, bevor es zwei Uhr wurde. 

	»Du machst gute Arbeit, Graue Dame. Bis morgen früh. Du brauchst erst um neun hier zu sein. Freitag ist ein entspannter Tag.« Irene schloss die Tür hinter mir ab, und Spike und ich machten uns auf den Heimweg.

	»Irene sagte, sie vermisst Diane, aber wen meinte sie mit den anderen Leuten? Klang für mich nicht wie eine beiläufige Bemerkung.«

	Spike zuckte mit den Schultern. 

	Als wir nach Hause kamen, wartete Palace Guard auf der Treppe. Er trug seine Laufshorts und -schuhe und sein königsblaues Chelsea Football Club-Shirt. Ich eilte hinein, zog meine Laufschuhe und graue Shorts und Shirt an und sprang die Treppe hinunter. Palace Guard sprintete zur Straße, bevor ich ihn erreichte. Wir liefen mit Blick zum Verkehr auf der geteerten Straße nahe der Bordsteinkante, während wir nach Osten Richtung Diner rannten. Wenn gelegentlich ein Auto auftauchte, sprangen wir von der Straße, bis es vorbei war. Die Hitze und Luftfeuchtigkeit durchnässten mich und verlangsamten mein Tempo. Palace Guard grinste und beschleunigte vor mir. Ich steigerte mein Tempo und holte ihn ein. Er machte eine Kehrtwende, und wir rannten westlich an den Apartments vorbei. Ein Laster raste auf uns zu, und ich wich auf den nahegelegenen Parkplatz aus. Palace Guard lief rückwärts vor mir her. 

	»Angeber.« Ich drehte mich um, um zur Wohnung zurückzukehren, und gab Gas, um vor ihm zu bleiben. Wir berührten die unterste Treppenstufe zur gleichen Zeit. Schweiß durchtränkte mein Shirt, und ich lehnte mich gegen das Geländer, um zu Atem zu kommen. »Exzellenter Lauf. Das habe ich gebraucht.« 

	Spike wartete in der Nähe der Haustür. Als ich an Spike vorbeitrottete, hielt er sich die Nase zu und wedelte mit der Hand vor seinem Gesicht.

	»Nicht witzig. Zu deiner Information, ich hatte ohnehin vor zu duschen.« Ich strich die feuchten Haarsträhnen aus meinem Nacken und marschierte in die Wohnung.

	 

	***

	Später am Nachmittag drehte ich mich von meinem Schreibtisch weg und streckte mich. »Lass uns nach draußen gehen. Ich brauche frische Luft, um meinen Kopf freizubekommen.« 

	Spike ließ sich auf dem Sofa nieder. Ich nahm ein Glas Eistee, und er gähnte und sank in die weichen Kissen zurück. Als ich die Hintertür öffnete, gesellte sich Palace Guard zu mir auf den Balkon. Weiße Wolken sammelten sich und verdunkelten sich, während sie sich auftürmten, und die Zikaden summten ein Lied vom nahenden Regen. Nachdem ich mein Glas geleert hatte, ging ich hinein zu meinem Computer. Ich wählte fünf große US-amerikanische Metropolregionen aus und durchsuchte Nachrichten, Krankenhauseinweisungen und Polizeiberichte der letzten zwölf Monate. Mein Ziel war es, einen plötzlichen Anstieg von Aktivitäten jeglicher Art zu finden. 

	Um fünf Uhr grollte der Donner, und der Himmel verdunkelte sich. Ich stand auf, um zu beobachten, wie das Unwetter aufzog, und kehrte zu meinem Computer zurück, als aus dem Schauer ein Wolkenbruch wurde. 

	Zwei Stunden später war das Gewitter vorüber, und ich lehnte mich in meinem Stuhl zurück. »Es wäre einfacher, wenn ich wüsste, was ich tue. Ich brauche ein Sandwich.« 

	Ich bestrich zwei dicke Scheiben Sauerteigbrot mit Butter, belegte die unbebutterten Seiten mit Cheddar-Käsescheiben und öffnete eine Dose gewürfelte grüne Chilischoten aus New Mexico. Während meine gusseiserne Pfanne heiß wurde, las ich die Zutaten auf der Kartoffelchip-Tüte. Ich verzichte darauf und nehme stattdessen Eis. Nachdem ich mein Sandwich in der Pfanne gebraten hatte, schnitt ich es in vier gleiche Dreiecke und goss mir ein großes Glas Tee ein.

	Ich aß und scrollte durch den Bildschirm. Meine Augen weiteten sich, und ich schrieb Larry eine Nachricht: »Anruf?« Ich speicherte die Dateien in der Cloud, die Mutter und ich gemeinsam nutzten. 

	Reifen quietschten vor meiner Wohnung, und Palace Guard eilte zur Haustür. Er spähte hinaus und wackelte mit den Fingern über seinem Kopf. 

	»Larry?«, fragte ich.

	Palace Guard nickte.

	Ich öffnete die Tür, und Larry stürmte herein. Er trug Laufshorts und eine Texas-Tech-Baseballkappe. Sein weißes 5-K-Logo-Shirt war am Hals feucht.

	»Alles okay, Cousine?«, fragte er mit einem Knurren.

	»Mir geht's gut. Warum hast du nicht angerufen?«

	Er starrte auf den Boden. »Ich war in der Nähe.«

	»Natürlich. Ich habe etwas, das ich dir zeigen möchte. Nimm dir einen Stuhl.« Ich scrollte durch die Zusammenfassung.

	Larry zog einen Stuhl heran und runzelte die Stirn vor meinem Bildschirm. »Zunehmender Trend bei Überdosierungen. Großer Sprung bei Fällen von Hepatitis B. Scroll weiter runter.«

	Larry beugte sich näher heran, während ich ein paar Bildschirme weiter scrollte. »Das ist interessant. Die Verteilung der Überdosierungen über die Einkommensklassen ist gleichmäßig. Hep B zeigt jedoch einen Anstieg bei höherem Einkommen.« Larry rieb sich das Kinn. »Ist das, was du gesehen hast? Ist ein stetiger Anstieg der Überdosierungen nicht das, was wir erwarten würden? Ist Hepatitis nicht saisonal, oder? Warum steht sie in direkter Korrelation zum Einkommen? Wie passt Gary Sloan da rein?«

	»Gute Fragen. Schau dir jetzt das an.« Ich ersetzte die Einkommenssuche durch Alter.

	»Überdosierungen betreffen Jüngere. Keine Überraschung. Aber warum ist das Durchschnittsalter bei Hepatitis fünfundzwanzig Jahre höher? Was bedeutet das? Und es ist überall so, nicht nur in einer Region. Ich muss Heather anrufen.«

	Larry zog sein Handy heraus. Palace Guard hielt seine Hand hoch, die Handinnenfläche nach außen. 

	»Warte mal«, sagte ich.

	Spike stand auf und machte ein grimmiges, knurriges Gesicht. 

	»Palace Guard und Spike sagen, kontaktiere Kate.« 

	Larry schaute durch den Raum. »Ich sehe niemanden.«

	»Ich weiß«, sagte ich.

	»Aber die Männer, die ich nicht sehen kann, weil sie imaginär sind, sagen, rufe Kate an.«

	»Ja.«

	»Wer soll Kate anrufen? Du oder ich?«

	Palace Guard zeigte auf mich. Spike schritt zu Larry und klopfte ihm auf den Rücken. Larry griff sich an den Rücken. »Dachte, ich hätte etwas gespürt«, murmelte er.

	»Ich sollte anrufen«, sagte ich. »Spike hat dir auf den Rücken geklopft. Das ist seine Art zu sagen brillante Frage.«

	Ich schrieb Kate eine Nachricht: »Hab was. Ruf an, wenn du Zeit hast.«

	Larry runzelte die Stirn. »Was ist, wenn du deine Suchkriterien auf weniger besiedelte Regionen änderst?«

	Palace Guard hob eine Augenbraue und starrte Larry an. Ich attackierte die Tastatur. »Palace Guard ist beeindruckt. Wie bist du darauf gekommen?« 

	»Ich bin im Herzen ein Zahlenmensch. Ich habe Mathematik und Statistik studiert.«

	»Interessant. Ähnlicher Trend bei Überdosierungen, nur niedrigere Zahlen, aber fast keine Berichte über Hepatitis.« 

	»Das beweist nichts.« Larry lehnte sich zurück. »Frage mich, ob es Forschungsstudien über einen plötzlichen Anstieg von Hepatitis bei älteren Menschen gibt, die in städtischen Gebieten leben? Vielleicht ist es umweltbedingt.« 

	»Wir haben eine Variable übersehen, oder vielleicht haben wir ein Kaninchenloch gefunden, das uns von Ernie ablenkt.«

	»Ich komme nicht mehr mit.« Larry verzog das Gesicht und rieb sich die Stirn. »Wer ist Ernie?«

	»Tut mir leid. Lange Geschichte. Ich meinte Gary. Mein Vater, der Spion.«

	Larry legte seinen Arm über die Rückenlehne meines Stuhls. Spike schlug gegen Larrys Ellbogen, und Larry runzelte die Stirn, als er seinen Arm zurückzog. Ich biss mir auf die Unterlippe, um ein Kichern zu unterdrücken. 

	Larry verschränkte die Arme und rieb seinen Ellbogen. »Sprechen die imaginären Männer mit dir? Hörst du, was sie sagen?«

	»Nö. Sie sind Meister im Charade-Spielen. Spike macht ein großartiges Kate-Gesicht: Es ist furchteinflößend.«

	»Ach wirklich.« Larry verengte die Augen. »Was ist mit...«

	Mein Handy klingelte. Danke, Kate. 

	»Was hast du gefunden?«, fragte Kate.

	»Bin nicht sicher. Ich habe einen Anstieg bei gemeldeten Hepatitis-Fällen bei der wohlhabenderen, über vierzig Jahre alten Bevölkerungsschicht gefunden, die in städtischen Gebieten lebt.«

	»Versteh ich nicht. Mach Frühstück. Ich vermisse unser Diner-Essen.« Kate legte auf.

	»Was hat sie gesagt?«, fragte Larry.

	»Frühstück machen.«

	Larry stand auf. »Ich bin früh hier.«

	Palace Guard grinste und applaudierte. Spike winkte zum Abschied.

	Nachdem Larry gegangen war, goss ich mir ein Glas Tee ein, und wir gingen für eine Pause auf die Terrasse. »Weißt du, mein Cousin ist schlau.«

	Es dauerte nicht lange, bis ich eine zweite Mücke erschlug, und wir gingen wieder hinein. Ich mischte einen Teig für Brownies und warf sie in den Ofen. Nachdem ich den Boden im Gästezimmer gefegt und die Fensterbänke und Jalousien abgestaubt hatte, erklang der Timer, und ich holte die Brownies heraus. Als sie abgekühlt waren, schnitt ich die schokoladige Nussköstlichkeit in vierundzwanzig gleiche Portionen und verpackte jede einzeln.

	»Alles bereit für morgen. Zurück zum Computer.«

	Ich änderte die Regionen auf mittelgroße Städte und ließ einen weiteren Bericht laufen. Die Ergebnisse stimmten mit den städtischen Gebieten überein. Ich stand auf und streckte mich. »Zeit, Larrys Rat zu befolgen und nach aktuellen Hepatitis-Studien zu suchen.«

	Um elf Uhr speicherte ich meine Daten und schlenderte zur Terrasse. Der Mond versteckte sich hinter vorbeiziehenden Wolken, und ein tief hängender Nebel bedeckte den Parkplatz hinter meinem. Die warme, feuchte Nachtluft war klebrig, und mein Hemd klebte an mir, bevor ich meinen Tee ausgetrunken hatte. 

	 

	***

	Ich stolperte noch vor der Dämmerung in die Küche und machte Kaffee. Leises Donnergrollen kündigte Regenschauer am frühen Morgen an. Während meine Zimtschnecken aufgingen, flogen meine Finger über die Tasten, als ich nach Hepatitis-Studien suchte. Als das Knirschen von Reifen auf dem Parkplatz die Stille zwischen dem Grollen durchbrach, schaute Palace Guard hinaus und wackelte mit seinen Fingern über seinem Kopf.

	»Hast du ein anderes Zeichen für Larry? Etwas, das ich ihm sagen könnte?« 

	Palace Guard grinste, hielt seinen Zeigefinger vor seinen Mund und blies darauf.

	»Rauchende Pistole? Viel besser.« 

	Ich öffnete die Tür, als Larry die Treppe hochsprang. Der Ansatz eines schäbigen Bartes mit leichten rotbraunen Strähnen, Jeans und Western-Stiefel verliehen ihm ein einheimisches Aussehen. Er schritt herein, goss sich eine Tasse Kaffee ein und schaute auf meinen Computer. »Was hast du?«

	»Nicht viel. Hepatitis wird über das Blut übertragen, und ich habe eine Fülle von Forschungsarbeiten gefunden, aber nichts, was erklärt, was ich gefunden habe.« Ich reichte ihm mehrere Blätter mit Notizen und Referenzen zum Lesen.

	Larry runzelte die Stirn. »Sind die Titel dieser Arbeiten absichtlich so kryptisch?« Er blätterte zur nächsten Seite und las weiter. »Warte. Hier ist eine Arbeit über Hepatitis und Einkommen.« Er drehte die Seite um. »Vergiss es. Sie konzentriert sich auf Krankheiten, die unter Armutsbedingungen verbreitet sind.«

	Ich warf einen Blick auf Spike. Grimmiges Gesicht.

	»Kate ist hier.« Ich eilte zur Tür.

	Kate stieg aus ihrem Auto. »Waffenstillstand.«

	Ich trat zurück und prallte gegen Larry, der sich hinter mich geschlichen hatte. 

	»Warum hat Kate Waffenstillstand gesagt?«, flüsterte Larry.

	»Damit ich ihr nicht auflauere.« Ich eilte zum Kühlschrank und holte einen Karton Eier heraus. »Wir essen zuerst. Dann reden wir. Das ist eine Coyle-Regel.«

	Als Kate in die Wohnung kam, winkte sie. »Hey, Spike.«

	»Kate sieht Spike?«, flüsterte Larry. Ich nickte, und er schüttelte den Kopf.

	Fünfundvierzig Minuten später füllte ich unsere Tassen mit dem restlichen Kaffee nach und setzte einen neuen auf. Während der Kaffee kochte, gab ich Kate eine kurze Zusammenfassung dessen, was ich gefunden hatte.

	»Planänderung.« Kate brachte die Kaffeekanne zum Tisch und füllte unsere Tassen nach. »Du darfst auf keinen Fall den Hepatitis-Winkel weiterverfolgen, Maggie.«

	»Gefeuert, bevor ich überhaupt angefangen habe«, sagte ich. »Koche ich trotzdem noch im Diner?«

	»Vielleicht. Erzähl.«

	»Ich sehe nicht, wie das alles mit Gary Sloan zusammenhängt.«

	»Richtig«, sagte Kate. »Also kannst du es fallenlassen und kochen. Ich werde Detective Ross bitten, ein paar Nachforschungen anzustellen, um zu sehen, ob jemand an dem interessiert ist, was du gefunden hast.«

	»Wer?«, fragte ich.

	Larry biss sich auf die Lippe. »Moe.«

	»Klar, Moe«, sagte Kate. »Helfen die Jungs im Diner? Egal. Sie tun es. Ich muss nach ein paar Leuten sehen. Ich komme zurück, um hier ein Nickerchen zu machen, und fahre dann heute Nachmittag wieder los. Larry ist dein Ansprechpartner.« Sie winkte den Jungs zu und ging.

	»Bis später.« Larry räusperte sich und deutete auf das Sofa, als er ging.

	Ich schnaubte, und meine imaginären Männer, die am Küchentisch standen, bogen sich vor Lachen.

	Ich wischte mir die Augen. »Er gibt sich Mühe.«

	 

	***

	Ich summte vor mich hin, während ich schnell duschte und mich anzog. Als ich ins Wohnzimmer trat, hielt Spike sich die Ohren zu.

	»Sehr witzig. Zeit für mich, zur Arbeit zu gehen. Du kannst zu Hause bleiben, wenn du keine Wertschätzung für feine Musik hast.«

	Als ich die Fahrertür öffnete, saß Spike bereits auf dem Beifahrersitz. Er trug einen Gehörschutz in Tarnfarben.

	»Komiker.« Ich presste meine Lippen zusammen, um ein Lächeln zu unterdrücken, und sang dann
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